
Haben Sie Interesse an einem Blick hinter die Kulissen 

eines erfolgreichen Druckerherstellers? Dann folgen 
‚Sie uns zu einem Firmenbesuch bei Seikosha. Dort 

hat man uns einige tolle Tips und Tricks zu Seiko- 
sha-Druckern verraten. Im Praxisteil zeigen wir Ihnen, 

wie Sie Ihren Drucker leicht in einen höchstauflösen- 
den »Monitor« verwandeln können. 

er Seikosha besuchen 

möchte, darf sich auf ei- 

ne Reise ins schöne 

Hamburg freuen, denn dort hat 

der Generalimporteur für Sei- 
kosha-Drucker sein Domizil er- 

richtet. Von hier aus treten die 
Drucker, die nun schon seit den 
VC 20-Zeiten auch für Commo- 

dore-Computer angeboten wer- 
den, ihre Reise zu verschiede- 

nen Fachgeschäften und Groß- 

kaufhäusern an. Dabei haben 

die Drucker dann schon eine 

riesige Wegstrecke hinter sich, 

denn die Seikosha-Werke liegen 

in Japan, und jeder Drucker ist 
deshalb mit dem Schiff bereits 
um die halbe Welt gereist. Trotz- 
dem gehören Seikosha-Druk- 

ker, wie zum Beispiel der be- 
rühmte GP 100 VC, aber auch 
der neue SP 180 VC, zu den 

Druckern, die man sich leisten 

kann. 

Wirft man einen Blick auf die 

Firmengeschichte von Seikosha, 

so fällt einem zunächst auf, daß 

diese über weite Strecken hin- 
weg mit der Epson-Firmenge- 

schichte konform geht. So ist es 
auch kaum verwunderlich, daß 

beide Unternehmen zur glei- 

chen Firmengruppe, nämlich 

dem Hattori-Seiko-Konzern ge- 

hören. Jetzt könnte man fragen, 

warum es in einer Firmengrup- 
pe zwei Unternehmen gibt, die 

in der gleichen Branche ähnli- 

che Produkte anbieten und sich 

gegenseitig Konkurrenz ma- 

chen? Nun, es gehört zum Ziel 

Bild 2. Dietrich Lehwald an der Seikosha-Hotline in Hamburg 

der Hattori-Führung, daß alle 

Tochterfirmen des Konzerns 
vollkommen selbständig arbei- 

ten und eigene Entwicklungen 

durchführen. Die Verbindung 
zwischen den einzelnen Unter- 

nehmen besteht einzig darin, 
daß an der Firmenspitze jeder 
Tochtergesellschaft ein Mitglied 

der Hattori-Familie steht. Wie 

wir in der letzten Ausgabe ge- 
zeigt haben, ist Epson eine selb- 

ständige Firma mit eigener Re- 

präsentanz in Deutschland. Bei 

Seikosha ist das bislang anders 

gelöst, denn Seikosha-Drucker 

werden nicht direkt vertrieben, 

sondern durch den Generalim- 

porteur Microscan. Ab l. Januar 
1987 wird allerdings eine eigene 

»Seikosha (Europe) GmbH« mit 

Sitz in Hamburg diese Aufgabe 
übernehmen. Der Direktver- 

trieb von Druckern unter dem 

Markennamen Seikosha (Seiko 

ist der japanische Ausdruck für 

präzise, genau) ist nicht der ein- 

zige Weg, auf dem Seikosha- 

Drucker verkauft werden. Dane- 

ben gibt es den zweiten Ver- 

triebsweg der sogenannten 

OEM-Produkte (OEM = Origi- 
nal Equipment Manufacturers). 

Auf diesem Wege hat Seikosha 

beispielsweise den VC 1525- 
und den MPS 80I-Drucker an 

Commodore geliefert. So viel 

zur Vergangenheit, aber wie 

geht es weiter? Darüber haben 

wir mit Kurt Bohlien (Marketing 

Manager, Bild ]) gesprochen: 

»Für uns sind alle Systeme, an 

B DruckorKurs 

Kennen Sie Ihren Drucker? (Teil 4) 

die maneinen Drucker anschlie- 

ßen kann, wichtig. Seikosha- 
Drucker sollen in allen Märkten, 

das heißt im Heim-, Personal- 
und Profibereich, vertreten sein. 

Natürlich stellen diese Märkte 

verschiedene Anforderungen, 

deshalb bieten wir eine umfang- 
reiche Produktpalette, vom 

preisgünstigen Einsteigermo- 
dell bis hin zum 800 Zeichen (ab 
1987) schnellen Matrixdrucker, 

an. Imnächsten Jahr kommt dazu 
sogar noch ein Laserdrucker mit 

22 Seiten pro Minute.« Mit dem 

Modell SP 1000 hat Seikosha ei- 
nen Drucker angeboten, den es 

in diversen Ausführungen für 
die verschiedensten Computer 
gibt. Wird man bei zukünftigen 
Druckern ähnliches machen? 
Kurt Bohlien dazu: »Den neuen 

SP 180, den eszunächst nur in ei- 
ner Commodore-\ersion gibt, 

wird es in Zukunft auch in einer 

Atari, Schneider- und. einer 

Centronics-Version geben. Da- 

mit haben wir einen Drucker, 

der zu einem sagenhaften Preis 

(598 Mark, Anm. der Redaktion) 

eine enorme Leistung bringt. 

Andere Modelle, wie beispiels- 
weise den SP 1200, das Nachfol- 

gemodell des SP 1000, wird es 
auch wieder in verschiedenen 

Ausführungen geben. Bei unse- 

ren großen Modellen, wie dem 
MP 1300 AI, MP 5300 Alund dem 
BP 5420 Alsind serienmäßig bei- 

de Schnittstellen vorhanden (se- 
riell und parallel) und sie sind 

IBM- und Epson-ESC/P-kompati- 

bel. Bislang wurden Seikosha- 
Drucker hauptsächlich über 

den Computer-Fachhandel und 
die großen Kauf- und Versand- 
häuser angeboten. Wie wird 

man, nachdem die neue Seiko- 

sha (Europe) GmbH gegründet 
ist, den Handel in Deutschland 

aufbauen? Kurt Bohlien dazu: 
»Unser Ziel ist es, ein Vertriebs- 
‚netz aufzubauen, über das man 

die jeweiligen Kundenschichten 

am effektivsten erreichen kann. 

Dabei ist ein gut organisiertes 

Distributorennetz ein wichtiges 

Mittel. Natürlich werden im 

Heim- und Personal Computer- 

‘Bereich die großen Kauf- und 

Versandhäuser auch weiterhin 

eine wichtige Rolle spielen.« 
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Bild 1. 
Kurt Bohlien, 

Marketing Manager 
für Seikosha-Drucker 

Ihr Mann am Telefon 
Natürlich gibt es zu Druckern 

immer eine Menge Fragen, Wei- 

terentwicklungen und Tips. 
Doch wie erfährt der Kunde was 

es neues über seinen Drucker 

gibt, beziehungsweise wie man 
mit bestimmten Programmen 
auf seinem Drucker arbeitet? 

Um dieses Problem zu lösen, hat 

man bei Seikosha eine Hotline 

eingerichtet. Dort erreicht man 

unter der Telefonnummer 040/ 

63200357, Dienstags bis Don- 
nerstags von 10:00 bis 12:00 Uhr 
und von 13:00 bis 16:00 Uhr, Die- 

trich Lehwald (Bild 2), der mit 
viel Sachverstand bei allen Fra- 

gen rund um Seikosha-Drucker 
Auskunft gibt. Natürlich kann 
man sich auch schriftlich an Die- 

trich Lehwald wenden, die An- 

schrift finden Sie am Ende des 

Artikels. So kann man beispiels- 
weise bei Dietrich Lehwald In- 
formationen darüber erhalten, 

wie man zu einem neuen Be- 

triebssystem-ROM für den SP 
1000 VC kommt. Mit diesem neu- 

en ROM verfügt der SP 1000 VC 
dann über die bekannten ESC- 

Befehle an Stelle der manchmal 

etwas unhandlichen Sekundär- 

adressen. Und auch für den GP 
550 AVC mit eingebautem CBM- 

Interface gibteseinneuesROM, 
das ihn MPS 80l-kompatibel 

macht. Zum GP 700 VC hat Diet- 
rich Lehwald zwei gute Tips. So 
kann jeder, der farbige Hardco- 

pies machen möchte, mit dem 

neuen SuperPic Color (Vertrieb 

Rushware) und dem GP 700 VC 

jeden Bildschirminhalt farbig 

drucken. Danach sollte man 

aber daraufachten, daß die Tin- 

tenpatronen (Inker) des Farb- 

bandes nicht austrocknen. Dies 

erreicht man am einfachsten da- 

durch, daß man die Inker in die 

Stellung »OFF«bringt, wenn man 

den Drucker nicht verwendet. 

Die Farbpatronen für den GP 

700 VC gibt es übrigens in zwei 

verschiedenen Ausführungen, 

einmal mit vier verschiedenen 

Farben und einmal mit vier 

schwarzen Patronen. Beim MP 

1300 AI wurde mittlerweile ein 
neuer, verbesserter Traktor ent- 

wickelt, der beim Fachhandel 
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gegen den alten umgetauscht 
werden kann. 

Die Sache mit 
der Grafik 

Wußten Sie eigentlich, daß die 

Programmierung des Druckers 

fast noch mehr Spaß macht, als 
die Programmierung der Bild- 
schirmausgabe? Alle Begren- 

zungen, an die man auf dem 

Bildschirm gebunden ist, sind 

auf einmal unwichtig. Horizonta- 

le Auflösungen bis zu 1920 Punk- 
ten und eine nahezu unbegrenz- 

te vertikale Auflösung, wer will 

sogar in Farbe, mit beliebigen 
Farbpunkten nebeneinander 
und vieles mehr, sind doch Lei- 

stungen, die anspornen. Eslohnt 
sich also den Drucker zu ande- 

rem, als zum schnöden Anferti- 
gen einer Hardcopy heranzuzie- 

hen. Denn wenn man schon für 

einen Drucker mehr als für den 

Computer bezahlt hat, dann soll- 
te er sich auch auszahlen. Dazu 

braucht man in erster Linie die 

Grafikfähigkeit des Druckers. 
Doch Grafik ist nicht gleich Gra- 

fik. Der Epson FX-85 und der 
Seikosha MP 1300 AI besitzen 

zum Beispiel insgesamt sieben 
Grafikmodiund fünfverschiede- 

ne Grafikbefehle. Einer der in- 
teressantesten Grafikbefehle ist 
der ESC »*«-Befehl, den wir nun 

etwas genauer betrachten wol- 

len. Mit diesem Befehl lassen 

sich nur durch Veränderung ei- 

nes einzigen Parameters bis zu 

sieben verschiedene Grafikmo- 
di einstellen. Der Befehl, so wie 

erim Handbuch steht, lautet da- 
für (im Commodore-Basic): 

10 OPEN 1,4 

20 PRINT#1,CHR$(27);”*”; 

CHR$(m) ;CHR$(n1);CHR$(n2) 

30 CLOSE 1 

In Zeile 10 wird ein Kanal zum 

Drucker geöffnet. In Zeile 20 
wird zunächst der Befehlsmo- 

dus (ESC=CHR$(27) des Druk- 
kers aktiviert. Danach folgt der 

eigentliche Befehl, in diesem 
Fall »*«. Dieser Befehl erwartet 

zunächst eine Angabe, welchen 

der sieben Grafikmodi er ver- 

wenden soll. Dazu dient der Pa- 

rameter »m«, der zwischen O0 und 

6 liegen kann und dem Drucker 
mit dem CHR$-Befehl übermit- 
telt wird. Die verschiedenen 

Grafikmodi finden Sie in der Ta- 

belle. Soll zum Beispiel in vierfa- 
cher Dichte gedruckt werden, 
so hatm den Wert 3, der Befehl 

sieht dann wie folgt aus: 

10 OPEN 1,4 
20 PRINT#1,CHR$(27);”*”; 

CHR$(3) ;CHR$(n1) ;CHR$(n2) 
30 CLOSE 1 

So wie der Befehl jetzt dasteht, 
wird er allerdings noch nicht 
vom Drucker verstanden, denn 

die Werte nl und n2 sind janoch 
nicht definiert. Diese beiden Pa- 
rameter sind aber nichts ande- 
res, als zwei Bytes, die dem 

Drucker sagen, wieviele Grafik- 
zeichen nun folgen werden. Die 
Berechnung der beiden Para- 

meter ist in manchen Handbü- 
chern leider etwas kompliziert 
dargestellt, beziehungsweise 

funktioniert nur beieiner Anzahl 
von Grafikwerten größer als 255. 
Trotzdem ist die Berechnung 

gar nicht so schwer. Dazu müs- 
sen wir zwei Fälle unterschei- 
den. Im Fall | sollen weniger als 

255 Grafikdaten übertragen 
werden (zum Beispiel 200). Der 

Wert von.nl istin diesem Fall im- 

mer die Anzahl der zu übertra- 

genden Grafikdaten, das heißt 

in unserem Beispielnl=200. Der 

Parameter n2 istim Fall l immer 

Null, darf aber nicht ignoriert 

werden, sondern muß als 

CHR$(0) mit übertragen wer- 
den. Bei 200 Grafikdaten sieht 

unser Beispielprogramm so aus: 

10 OPEN 1,4 

20 PRINT#1,CHR$(27);”*”; 

CHR$(3) ;CHR$(200);CHR$(0O) 
30 CLOSE 1 

Im Fall 2 sollen mehr als 255 

Grafikdaten übertragen wer- 

den, zum Beispiel 320 (entspricht 
der horizontalen Grafikauflö- 

sung des © 64). In diesem Fall ist 
nl der ganzzahlige Rest, wenn 

Sie die Anzahl der Grafikdaten 

durch 255 teilen. In unserem Bei- 

spiel errechnet sich das wie 

folgt: 

320/255=1 Rest 65 
der Rest ist das, was uns interes- 

siert, nämlich der Wert von nl, 

also 65. Den zweiten Parameter 

n2 errechnet man, indem man 

die Anzahl der Grafikdaten wie- 

derum durch 255 teilt. Der ganz- 

zahlige Teil der Division ist dann 

der Wertn2. Inunserem Beispiel 

ist: 

320/255 =1,2549 
das bedeutet, daß n2=1 ist. Un- 

ser Beispielprogramm lautet 

dann: 

10 OPEN 1,4 

20 PRINT#1,CHR$(27);”%*”; 

CHR$(3);CHR$(65);CHR$(1) 
30 CLOSE 1 

Man könnte auch sagen, die 

Anzahl der Grafikdaten ent- 

spricht n2*255+nl, aber dasnur 

N 
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if REM FROGRAMM ZUR BERECHNUNG <116> 

ZA REM YON NI UND NZ {A42’ER {NJ) 21175 

=5 FRINT CHR${147} {D54> 

> INPUT "AUFLODESUNG’SA {188} 

Ai NZ=INTIA/TIS} 16I> 

za Ni=A-NIHZIS {1835 

&ä FRINT "Ni:"3NI:REM LO-EYTE Eur 

7a FRIMT "NZ:2"sNZ:EREM HI-BYTE 275: 

SZ END BE} 

8 Bit’er 

Listing 1. Dieses Programm berechnet die Parameter N1 und N2 für 
die Einstellung der Grafikauflösung 

am Rande. Wer will, kann die Be- 
rechnung der Parameter nl und 

n2 aber auch mit dem kleinen 

Programm (Listing 1) durchfüh- 

ren. 

Natürlich muß man bei der 

Angabe der Grafikdaten darauf 
achten, daß man die höchstzu- 
lässige Punktezahl pro Zeile bei 

der gewählten Grafikdichte 

nicht überschreitet. Bei der ge- 

wählten vierfachen Grafikdichte 

sind das 1920 Punkte (nl=135; 

n2=7), wobei niemals zwei ne- 

beneinanderliegende Punkte 

gedruckt werden dürfen. Damit 

ist auch schon das Wesen der 

Grafik bei Epson-kompatiblen 

Druckern beschrieben. Zusam- 

mengefaßt muß dem Drucker in 

jeder Zeile mitgeteilt werden, 

welche Grafikdichte gewählt 

wird und wie viele Grafikpunkte 

übermittelt werden sollen. Auch 

bei den Standardbefehlen wie 

ESCK, ESCL, ESCYundESCZ 
für die Grafik funktioniert dies 

gleich. Vergleichen wir unser 
Beispielprogramm des ESC 
"*”_Befehls mit dem ESC ”K’”- 
Befehl. Das Programm sieht 

dann wie folgt aus: 

10 OPEN 1,4 

20 PRINT#1,CHR$(27);”K”; 

CHR$(n1);CHR$(n2) 

30 CLOSE 1 

Sie sehen, der Befehl ist prinzi- 

piell gleich, es fehlt lediglich 

der Parameter m zur Einstellung 

der Punktdichte. Dies ist auch 

richtig so, denn die Punktdichte 

ist beim ESC ”K”-Befehl fest auf 

480 Punkte pro Zeile (entspricht 
m=0) eingestellt. Die Berech- 

nung von nl und n2 erfolgt hier 
genauso wie beim ESC 
”%*”_Befehl. 
Ein interessantes Beispiel für 

die Grafik ist das Drucken von 

Grafik aus dem Speicher des C 
64. Ein winziges Programm ist 

dabei in der Lage, Grafikdaten 

aus dem Speicher auszulesen 

undzudrucken. Damit sind faszi- 

4a 

© B4’er 

REM FROGRAMM EFSON-SRAFIE Sr&> 
REM DRUCEEREURS S42°ER (Ak) Al: 
FRINT CHR$(147} Aa: 
au 222222222222 22222222 222222202223) "1477 
REM KANAL ZUM DRUCKER DEFFNEN 193 
mu 2 222222222 2222222222222 222 22 223 ziS1r 
OFEN 1,4 121: 
A=B1F72:G05UR 78 2188: 
FRINT#1 ,CHRE{Z7ISCHR$UILISCHRE (24) alu ine 
su 22222 2222222222 222222 222222222223 II: 
REM ZEILENABSTAND AUF Z4/Z1& :Bi1Z 
eu 2222223222222 22222222222 222 222225 21877 
FOR M=1 TO Z:REM DREI ZEILEN 1782: 
3, 222222222222 2222222222 222372222223 ‚167: 
REM GRAFIEMODUS ESC"k" M=1 (742) 23 
=, 22222222 22222223222 2222222222 22 2 23 "1715 
FRINT#1 „CHR$ (27) ; CHR$ (423 ; CHR$ {13 ; CHRS$t 
195) ;CHR$(3) 3; 
REIERRRIRKRRORKRRRRRRRORORRRORRk 
REM EINE ZEILE DRUCKEN {768} PUNKTE 
REMRRRRRRRRRORRRERRRBRORRODOIG 
FOR Z=2 TO 740 
B=FEEK{A+Z) 
PRINT#1 ,CHR${B}; 
NEXT Z 
A=sh+Fs0 
REMRRRRRRSRRRRRR,R,,DRIRSIKRRRRRDRKORIEK 
REM EINEN ZEILENVORSCHUB 
REMERRRRRRRRRRRRRRORRRRERRRKODIDGKGOGEK 
PRINT#1,CHR$ (13) 
NEXT M 
END 
REMRRRRRRRRODRRRORRRRRGRgock 
REM ZUFALLSMUSTER AB 8192 
REIRRRRRRRIERERRRRRRRIGOROGROGO 
FOR X=2 TO 2882 
U=INT{RND{1)%255) 
FOEE A+X,U:PRINT U; 
NEXT X 
RETURN 

Byte 

a7: 

<185> 
<191> 
<032> 
<144> 

Listing 2. Epson-Grafik. Der Drucker wird zum hochauflösenden Mo- 
nitor. Beachten Sie bitte die Eingabehinweise auf Seite 99 

65535 

BE... 960 Speicherstellen ............. 28 
[oofee) fo»Xe>} 

Basic-Ende B 7 
40960 ın 

HN f 

IH 

9152 Be - - om 

Fa u 11 | 

{1 nn . 

Kann für Druckerdaten _— II 3 Zeilen 

genutzt werden _ iM N 

ns 90 Speichemtellen & 
11071 _ 9 S 

8192 - 

4096 

2049 

Druckerdaten 

Steuerprogramm 

Bild 3. Der Speicher des C 64 als riesiger Bildschirm, der nur auf dem Papier sichtbar wird. Ihr Drucker wird zum Monitor. 
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Nadel 6 Wert 2 \ 

gespeichert. Jedes Byte repräsentiert 

(keine Nadel: Byte = 0; alle Nadeln: Byte = 255) 

C 64IC 123 

© 0.Nadel Wert 128 

un Nadel 
Wert er - . 

Bl oO 2. Nadel Wert 32 _ 

6 4. Nadel Wert ° 

r ne 65 Nadel Wert _ 

l Nadel 7 Wert 1 

Druckzeile 2 

nierende Möglichkeiten, zum 

Beispiel Bilder mit der drei- bis 

sechsfachen Auflösung des © 64 

(natürlich nur auf dem Drucker) 

denkbar (Listing 2). Gehen wir 

dazu zunächst den einfachsten 

Weg und füllen den zu drucken- 

den Bereich mit einem zufälli- 

gen Muster (Zeile 78 bis 86). Die 

Werte, die in den Speicher ab 

der Speicherstelle 8192 ge- 

schrieben werden, kann man 

während des Programmlaufes 

auch auf dem Bildschirm sehen 

(warum, erfahren Sie später). 

Wenn man sich nun den Spei- 

cher des C 64, wie in Bild 3 und 

Bild 4 gezeigt, vorstellt, hat man 

nichts anderes, als einen vorläu- 

fignur drei Zeilen langen, imagi- 

nären Bildschirm mit einer hori- 

zontalen Auflösung von 960 

Punkten. In der Vertikalen kann 

dieses Arbeitsblatt natürlich bis 

an die Speichergrenze verlän- 

gert werden. Jeden der Punkte 

auf diesem »Bildschirm« kann 

man "nun separat ansprechen 
und zum Beispiel auslesen und 

ausdrucken. Dazu wird im Bei- 

spielprogramm zunächst der 

Zeilenabstand auf 24/216 einge- 

stellt, damit die Zeilen direkt 

übereinanderliegen (Listingzei- 

le 26). Danach wird eine Zeile 

mit 960 Punkten nach der ande- 

ren ausgelesen und mit dem 

ESC’”*”-Befehl an den Drucker 

gesendet. Wir haben uns in un- 

serem Beispielprogramm vor- 

läufig auf drei Zeilen be- 

schränkt, damit das Programm 

nicht zu lange läuft, 25 Zeilen 

sind aber durchaus möglich (960 

Bytex25Zeilen = 24000 Byte). In 
dieses Arbeitsfeld können Sie 

nun hineinschreiben, was Sie 

möchten, Bilder, 3D-Grafiken, 

mathematische Formeln und 

vieles mehr. Die Programmie- 

rung dieses überdimensionalen 
»Bildschirms« ist zwar nicht ei- 

fach, das Ergebnis kann sich da- 
für aber sehen lassen. Probie- 

renSie ruhig verschiedenes aus. 

Die Sache mit den Bits 

Bei unserem Beispiel hat der 

Computer eigentlich nur die 

Aufgabe, die Daten für den 

Drucker zwischenzuspeichern. 

$>- Druckzeile 3 

0 6.NadelWert 2 

o%& Nadel nicht ı 
verwendet 

Bild 5. Schematische Darstel- 
lung eines Druckkopfes mit der 
Wertigkeit der Drucknadeln 

= Bild 4. So sieht unser Arbeits- 

blatt im Speicher des C 64 aus 

78 FOEE 5172,295 

SZ FOEE 7151,.755 

g4 FOKE 7157,2535 

SS FOEE 13111,2755 

Fa FOKE 12112,255 

F4 FOEE 11971,255 

756 RETURN 

8 Bt’er 

82 FOR X=8193 TO 915B:FOKE X,i2B:NEXT X 

34 FOR X=7153 TO 1B1i1G:FOKE X,ZB:NEXT X 

FZ FOR X=1B2li2 TO 1127B:FOEE %,1:NEXT X 

<185> 
<1B4> 
<QB4> 
<27B: 
2250: 
<Q89> 
<22Q> 
<Q26> 
<2B8> 
2154> 

0 | Normale Dichte 401 225] ı |IEsc’K’ 
1 | Doppelte Dichte 90] ı5] 3 |eEsc’v’ 
2 | Doppelte Dichte u. 

Geschwindigkeit 960 195 3 ESC’Y” 

3 | Vierfache Dichte 1920 135 7 ESC’”Z’” 

4 |CRT.-Crafik so | 2 |- 
5 |Plotter-Grafik 576 es 2 | - 
6 |CRT-Grafik II 20 | zu0| 2 |- 

Tabelle. Die Grafikmodi des ESC »*«-Befehls auf einen Blick 

150 Zap 

Listing 3. Diese Zeilen müssen anstelle der gleichen Zeilen in Listing 
2 eingesetzt werden. Lesen Sie dazu bitte den Text. 

Man muß sich dabei von der 
»Bildschirm-Denkweise« tren- 

nen, denn aufdemBildschirm ist 

man an die maximale Auflösung 

von 320 x 200 Punkten gebun- 

den, auf dem Drucker ist man 

dies nicht. Hier kann der C 64 
Auflösungen wie ein Proficom- 

puter erreichen und auch reali- 

sieren. Deshalb haben wir hier 

auch nicht noch eine Hardcopy- 

Routine besprochen, davon gibt 
es wohl mehr als genug. Wer 

will, kann mit obigem Programm 

natürlich auch ein Grafikbild 

ausdrucken (einfach laden, der 

Speicherbereich wurde ab 8192 
gewählt, also einem üblichen 

Platz für Bilder). Dabei wird man 
allerdings eine kleine Überra- 

schung erleben, denn der Aus- 

druck ist gegenüber der Bild- 

schirmdarstellung verdreht. 

Das hat auch seinen guten 

Grund, denn der C 64 speichert 

seine Bilder auf eine andere 

Weise als es für einen Epson- 

kompatiblen Drucker notwen- 

dig ist. Doch das nur am Rande. 

Für uns ist natürlich wichtig, wie 

ein Byte aufgebaut sein muß, da- 

mit es das gewünschte Resultat 

auf dem Drucker erzielt. Schau- 

en wir uns dazu acht der neun 

Nadeln eines Druckers an (Bild 

5). Die oberste Nadel hat den 

Wert 128, die nächste den Wert 

64 und so weiter, bis zur unter- 

sten Nadel, die den Wert 1 hat. 

Will man, daß alle Nadeln an- 

schlagen, so muß man alle Na- 

del-Werte addieren, also: 

128+64+32+16+8+4+2+1= 

255 

Soll keine Nadel anschlagen, 

sohaben alle Nadeln den Wert 

— so einfach ist das. Insgesamt 

gibt es also 256 verschiedene 
Möglichkeiten, die Nadeln zu 
aktivieren. Als letztes Beispiel 
wollen wir um unseren imaginä- 
ren Bildschirm einen Rahmen 

ziehen. Ersetzen Sie dazu die 

Zeilen 78 bis 86 durch die Zeilen 
aus Listing 3. Starten Sie nun das 

Programm erneut, der Rahmen 

wird ausgedruckt. Zum Schluß 

habeichnocheinekleine Aufga- 

be für Sie. Füllen Sie den Rah- 

men mit einer hübschen Grafik 
aus. Sie werden sehen, wie viel 

Freude die Programmierung Ih- 
res Druckers macht. (aw) 

Info: Microscan, Überseering 31, 2000 Ham- 
burg 60, Hotline: (040) 63200357, Dienstag 

bis Donnerstag, 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr, 

13.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
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